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1. Deutsche Post World Net: Organisation, Wettbewer b, Kennzahlen 
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Abb. 3: Deutsche Post World Net: Kennzahlen 
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42 Mrd. Euro Sparvolumen 
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Quelle: Angaben (gerundet) nach: DPWN Konzernpräsentation 03/2006, S. 11-16

Deutsche Post World Net
 in Zahlen



ANHANG V 

 
2.  Clusterung Filialen nach Gemeindegrößen: Defini tionen 
 
Die Clusterung von Filialen dient bei Analysen dazu, Filialen und die dazugehörigen 
Werte innerhalb einer Gruppe auf einer vergleichbaren Basis zu betrachten. In Kapitel 7 
wird im Detail auf die Möglichkeiten der Clusterung eingegangen insbesondere auf das 
Two-Step-Cluster-Verfahren. 

Hier wird die Möglichkeit einer einfachen Clusterung von Filialen erläutert, die für 
Makroanalysen durchaus geeignet ist, wie sich in der Praxis bei der Bearbeitung mit 
Kunden- und Produktdaten der Post herausgestellt hat.  

Filialen werden bestimmten Gebieten zugeordnet. Diese Gebiete können bereits einem 
Cluster zugeordnet sein, womit die Filialen automatisch durch ihre Lage dem 
entsprechendem Cluster zugeteilt sind. Die Gebiete können nach statistischen Cluster-
Verfahren automatisch eingeteilt oder aber explizit nach vorgegebenen Kriterien 
gewählt werden. 

Aus wirtschaftspolitischen Gesichtspunkten ist die Aufteilung in Alte und Neue 
Bundesländer eine sinnvolle aber nicht hinreichende Einteilung.  

Eine weitere Lagebezeichnung beruht auf Ortsgrößen (vgl. BRONGER 2004). Es gibt in 
der Literatur nur für einige der hier gewählten Begriffe eine genaue Definition und 
Abgrenzung nach Einwohnerzahlen.  

· Metropole > 650.000 Einwohner 

· Großstadt > 100.000 - 650.000 Einwohner 

· Mittelstadt > 20.000 - 100.000 Einwohner 

· Kleinstadt > 5.000 - 20.000 Einwohner 

· Landstadt > 2.000 - 5.000 Einwohner  

· Landgemeinde <= 2.000 Einwohner 

Eine Metropole bezeichnet im Allgemeinen einen politischen, wirtschaftlichen, 
kulturellen und sozialen Mittelpunkt einer Region. Im Gegensatz zu anderen Begriffen 
für große Städte ist Metropole nicht eindeutig definiert. Metropole wird oft synonym zu 
Weltstadt gebraucht. Im Gegensatz zu einer Weltstadt die international absolute 
Bedeutung besitzt, kann eine Metropole auch nur relative Bedeutung innerhalb einer 
bestimmten Region (z.B. Westfalen-Metropole Dortmund) oder eines bestimmten 
Gesellschaftsbereichs besitzen, z. B. Kunst- oder Finanzmetropole. In der 
Dependenztheorie (vgl. z.B. SENGHAAS D. & U. MENZEL 1976) wird unter Metropole 
der Gegensatz zur Peripherie (’Trikont’, ’Dritten Welt’) verstanden. 

Die Einwohnerzahl von Metropolen liegt zwischen 1-10 Millionen. Städte, die mehr als 
10 Millionen Einwohner haben, sind Megastädte. Zur Abgrenzungen von Metropolen 
und Megastädten gibt es so genannte Global Cities. Diese haben eine überregionale 
Bedeutung, meist weltweit. Sie sind durch z. B. Wirtschaftsaktivitäten wichtig, die 
Einwohnerzahl spielt eine Nebenrolle. 
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Zu den für diese Untersuchung definierten Metropolen gehören:  

· Berlin (ca. 3,4 Mio. Einwohner),  

· München (ca. 1,73 Mio. Einwohner),  

· Hamburg (ca. 1,24 Mio. Einwohner) und  

· Köln  (0,97 Mio. Einwohner). 

Bis auf Köln verfügen diese Städte über Einwohnerzahlen von über 1 Millionen. Bei 
Köln liegt diese Anzahl knapp darunter. Die nächst größere Stadt ist Frankfurt mit 
knapp 650.000 Einwohner, weshalb diese Zahl hier als Grenze für Metropolen in 
Deutschland gewählt wurde, da hier genau ein größerer ’Sprung’ zur höheren Klasse 
gegeben ist. Damit fallen aber die Agglomerationen wie z.B. das Rhein-Ruhr-Gebiet 
nicht in diese Kategorie. Sinnvoll ist es aber auch die Vorortgürtel zu betrachten, um die 
Besonderheiten und deren Auswirkungen auf Regionen nicht zu unterschätzen. Wenn 
man die gesamte Nord-Süd-Erstreckung von knapp 100 km entlang des Rheins, und die 
West-Ost-Ausdehnung Duisburg-Dortmund heranzieht, kommt man auf rund 11 
Millionen Einwohner. Allerdings kommt man auf eine wesentlich geringere Zahl, wenn 
man die Städte südlich der Ruhr, wo sich eine nicht zu vernachlässigende Grünzone 
erstreckt, nicht mit einberechnet, so kommt man je nach Berechnung nur auf 4 bis 6 
Millionen Einwohner. Die Definition der Größe einer Stadt beziehungsweise 
Metropolregion wird kontrovers diskutiert. Eine Metropolregion umfasst die 
eigentliche Stadt und ihrem sie unmittelbar umgebenden Vorortgürtel sowie in einigen 
Fällen, zum Beispiel Rhein-Ruhr auch mehrere Kernstädte. Es ist wichtig um Statistiken 
von Metropolregionen vergleichen zu können oder auch Zeitreihen zu betrachten, hier 
zuerst einen genaue Abgrenzung vorzunehmen. Dieses ist ein weiterer Grund eine 
Clusteranalyse nicht nur auf dem Faktor Ortsgröße durchzuführen. 

Großstädte sind nach einer Begriffsbestimmung der Internationalen Statistikkonferenz 
von 1887 alle Städte mit mehr als 100.000 Einwohnern. 

Mittelstadt  ist die Bezeichnung für Städte und Gemeinden zwischen 20.000 und 
100.000 Einwohnern. 

Als Kleinstadt werden Städte bezeichnet die unter 20.000 Einwohner haben. 

Als Landstadt wird eine Stadt mit weniger als 5.000 Einwohner bezeichnet. Hierbei 
handelt es sich oftmals um Titularstädte, denen bereits im Mittelalter der Titel ’Stadt’ 
verliehen wurde. 

Eine Landgemeinde ist im Unterschied zur Stadtgemeinde eine Gemeinde auf dem 
Lande. Sie ist einer der untersten Form der kommunalen Gliederung. Sie besteht aus 
einem oder mehreren Ortsteilen. Landgemeinden mit mehreren Ortsteilen entstehen 
häufig aus Gründen der Wirtschaftlichkeit und der Effektivität der Verwaltung. die 
Ortsgröße bis zu 2.000 Einwohner als Kennzeichnung der Landgemeinde wurde hier 
aufgrund der besonderen Bedeutung dieser Einwohneranzahl für die Post aufgrund des 
Infrastrukturauftrages gewählt. 
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Als weitere Einteilung, die die Vorhergehende noch differenzieren soll, schlägt BIENERT 

(1996, S. 43f) die räumliche Lage vor:  

· Hauptlage, Nebenlage, Randlage; 

· Innenstadt, Vorstadt, Randgebiet; 

· Geschäftskern, Nebenkern; 

· Innenstadt, innenstadtnah, peripher 

Zur Umsetzung dieser Einteilung, wurde auf Daten von KEMPERS (2003) 
zurückgegriffen und diese digital aufgenommen: Fußgängerzonen, Einkaufsstraßen, 1-A 
Lagen, A-Lagen, Stadtteillagen und sonstige Lagen. Allerdings ist die Abgrenzung der 
unterschiedlichen räumlichen Lagen in den seltensten Fällen eindeutig. Ein Ergebnis ist 
in Abbildung (Abb. 4) exemplarisch dargestellt. Weiterhin kann die Clusterung für die 
Makroanalyse zur Berechnung der Marktabschöpfung und der ’Freien Potentiale’ 
genutzt werden. 
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Gemeindegröße:
Bevölkerung > 650.000 Einwohner                   Metropole
Bevölkerung > 100.000 - 650.000 Einwohner   Großstadt
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Bevölkerung > 5.000 - 20.000 Einwohner         Kleinstadt
Bevölkerung > 2.000 - 5.000 Einwohner           Landstadt
Bevölkerung <= 2.000 Einwohner                     Landgemeinde
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Unterscheidung:
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Quelle: Eigene Berechnung1 und Darstellung mit Filialinfo  

Abb. 4: Clusterung von Filialen nach Alten und Neue n Bundesländern, Ortsgrößen und Lagetypen 

                                                 
1    Sonderfälle sind Filialen in Bahnhöfen, Einkaufszentren EKZ, Flughäfen; Individualfälle sind 

beispielsweise Filiale im Post-Tower oder in der Zentrale der Post 
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3. Visualisierungsvarianten Two-Step-Clusteranalyse  16er Cluster 

 
Abb. 5:   Deutschlandweite Clusterung: 16er Cluster  3D gedreht und im Vergleich 16er Cluster und  7er Cluster 

in GRID (IDW Interpolation)  
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4. Two-Step-Clusteranalyse (deutschlandweit/ Agglom erationen) 
 
 

 
Quelle: eigene Berechnung (SPSS/ Filialinfo) 

Abb. 6:Two-Step-Clusteranalyse - 16er Cluster, Nürn berg 

 
 

 
Quelle: eigene Berechnung (SPSS/ Filialinfo) 

Abb. 7:Two-Step-Clusteranalyse - 16er Cluster, Stut tgart 
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Quelle: eigene Berechnung (SPSS/ Filialinfo) 

Abb. 8:Two-Step-Clusteranalyse - 16er Cluster, Leip zig 

 
 

 
Quelle: eigene Berechnung (SPSS/ Filialinfo) 

Abb. 9:Two-Step-Clusteranalyse - 16er Cluster, Dres den 
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Quelle: eigene Berechnung (SPSS/ Filialinfo) 

Abb. 10:Two-Step-Clusteranalyse - 16er Cluster, Bon n 

 
Quelle: eigene Berechnung (SPSS/ Filialinfo) 

Abb. 11:Two-Step-Clusteranalyse - 16er Cluster, Ham burg 

 
Quelle: eigene Berechnung (SPSS/ Filialinfo) 

Abb. 12:Two-Step-Clusteranalyse - 16er Cluster, Fra nkfurt 
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Quelle: eigene Berechnung (SPSS/ Filialinfo) 

Abb. 13:Two-Step-Clusteranalyse - 16er Cluster, Dui sburg – Essen 

 
 
 

 
Quelle: eigene Berechnung (SPSS/ Filialinfo) 

Abb. 14:Two-Step-Clusteranalyse - 16er Cluster, Ess en - Dortmund 
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Quelle: eigene 
Berechnung 
(SPSS) 

 

Abb. 15:  
Two-Step-
Clusteranalyse: 
Werte der 
Cluster 1-16 
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bev = Bevölkerungsanzahl; bevdichte = Bevölkerungsdichte; flaeche = Fläche;  
(aus/bev * 100) = Ausländeranteil; (sozv/ bev)*100 = Anteil Sozialversicherungspflichtiger; 
 
anteil_alter_u18 = Anteil der unter 18jährigen; anteil_alter_18_29 = Anteil der 18 bis 29jährigen; 
anteil_alter_30_39 = Anteil der 30-39jährigen; anteil_alter_40_49 = Anteil der 40-49jährigen; 
anteil_alter_50_59 = Anteil der 50-59jährigen; anteil_alter_ü60 = Anteil der Personen über 59 Jahre; 
 
zuzug-fortzug = Zuzüge minus Fortzüge (Delta); 
 
anteil_hh1 = Anteil der Singlehaushalte; anteil_hh2 = Anteil der Zweipersonenhaushalte;  
anteil_hh3p = Anteil der Drei- und Mehrpersonenhaushalte; 
 
br_sum = sozialversicherungspflichtige Beschäftige am Arbeitsort insgesamt, Anteil der 
sozialversicherungspflichtigen Beschäftigen am Arbeitsort unterteilt in 13 Wirtschaftsbereiche:  
anteil_br_0 = Land- und Forstwirtschaft, Fischerei; anteil_br_1 = Bergbau, Gewerbe von Steine und 
Erden, Energie- und Wasserversorgung; anteil_br_2 = Verarbeitendes Gewerbe; anteil_br_3  = 
Baugewerbe; anteil_br_4  = Handel, Instandhaltung, Reparatur; anteil_br_5 =  Verkehr und 
Nachrichtenübermittlung; anteil_br_6  = Kredit- und Versicherungsgewerbe; anteil_br_7  = 
Gastgewerbe; anteil_br_8  = Grundstücks- und Wohnungswesen; anteil_br_9 =  Erziehung und 
Unterricht; anteil_br_10  = Gesundheits- , Veterinär-, Sozialwesen; anteil_br_11  = Erbringung sonstiger 
Dienstleistungen; anteil_br_12  = Verwaltung, Verteidigung, Sozialversorgung;  
 
ehkk_je_ew = einzelhandelsrelevanter Umsatz je Einwohner; zkz_ukz100 = Zentralitätskennziffer 
(Indikator für Überschuss/Defizit an Einzelhandelsumsatz in einer Gemeinde) 
 
Abb. 16: Two-Step-Clusteranalyse: Erläuterung der V ariablennamen 



ANHANG XV 

 
5. Faktorenanalysen 

Erklärte Gesamtvarianz

6,700 20,936 20,936 6,700 20,936 20,936 3,792 11,849 11,849

3,562 11,132 32,068 3,562 11,132 32,068 3,451 10,784 22,633

2,523 7,885 39,952 2,523 7,885 39,952 3,099 9,684 32,317

1,863 5,821 45,773 1,863 5,821 45,773 2,857 8,928 41,246

1,547 4,834 50,607 1,547 4,834 50,607 2,003 6,260 47,505

1,439 4,496 55,102 1,439 4,496 55,102 1,596 4,986 52,492

1,223 3,821 58,923 1,223 3,821 58,923 1,441 4,502 56,994

1,122 3,506 62,429 1,122 3,506 62,429 1,395 4,360 61,353

1,103 3,447 65,875 1,103 3,447 65,875 1,370 4,282 65,635

1,001 3,129 69,004 1,001 3,129 69,004 1,078 3,368 69,004

,899 2,809 71,812

,854 2,670 74,482

,794 2,481 76,963

,764 2,388 79,351

,737 2,304 81,655

,696 2,175 83,830

,667 2,086 85,915

,601 1,878 87,794

,547 1,709 89,502

,522 1,632 91,134

,483 1,510 92,644

,434 1,356 94,000

,414 1,295 95,295

,381 1,191 96,487

,358 1,119 97,605

,297 ,929 98,534

,289 ,904 99,438

,096 ,300 99,738

,067 ,208 99,946

,013 ,039 99,985

,003 ,009 99,994

,002 ,006 100,000

Komponente
1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14

15

16

17

18

19

20

21

22

23

24

25

26

27

28

29

30

31

32

Gesamt % der Varianz Kumulierte % Gesamt % der Varianz Kumulierte % Gesamt % der Varianz Kumulierte %

Anfängliche Eigenwerte
Summen von quadrierten Faktorladungen

für Extraktion Rotierte Summe der quadrierten Ladungen

Extraktionsmethode: Hauptkomponentenanalyse.
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Extraktionsmethode: Hauptkomponentenanalyse.  
 
Die Faktorenanalyse dient zur Bestimmung der Anzahl von unabhängigen Faktoren: 
(Eigenwert-) Kaiser-Kriterium (Eigenwert >1). Hier entspricht dieser 69% der Gesamtvarianz 
aller 32 ursprünglichen Variablen. Der Informationsverlust ist bei Nicht-Berücksichtigung der 
anderen Variablen zu hoch (siehe Kapitel 7).  
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Abb. 17: Ergebnisse der Faktorenanalyse im Vorfeld der Clusteranalyse 
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6. Korrelationsanalysen 
 
Es wurden mehrere Korrelationsanalysen durchgeführt. 
Bei der Korrelationen zeigten sich zwischen Bevölkerung, Bevölkerungsdichte 
und Fläche keine statistische Beziehungen, obwohl sich die 
Bevölkerungsdichte mathematisch aus den beiden anderen ergibt. Im Sinne der 
Clusteranalyse und der dabei immer wieder geforderten statistischen 
Unabhängigkeit der verwendeten Segmentierungsmerkmale, aber auch wegen 
der gerade beabsichtigten Berücksichtigung von Abhängigkeiten zwischen den 
Merkmalen ist damit die Verwendung aller drei Merkmale absolut legitim.  
 

 
Quelle: eigene Berechnung (SPSS) 

Abb. 18: Korrelation: Bevölkerung, Fläche 
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Quelle: eigene Berechnung (SPSS) 

Abb. 19: Korrelation: Kaufkraft und einzelhandelsre levante Kaufkraft je Einwohner 
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7. CHAID-Analysen 
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Quelle: eigene Berechnung (SPSS) / Unternehmens- und Marktdaten Deutsche Post 

Abb. 20: CHAID Analyse: Teilergebnisse Erfolgsfakto ren Filialen: Rolle Einzelhandel und Banken. 
Knotennummern und Durchschnittswerte des Vertriebse rfolgs. 

 
 
 

Abb. 21: CHAID Analyse: Teilergebnisse Erfolgsfakto ren Filialen: Rolle Einzelhandel und Banken. CHAID-
Entscheidungsbaum. 
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8. Weitere beispielhafte Ergebnisse CHAID in 16er C luster ( Two-Step-
Clusteranalyse ) für die Übertragung der Erfolgsfaktoren auf ander e 
Gebiete ( Greenfield-Analyse ) 

 
Abb. 22: CHAID-Ergebnisse: Cluster 13 -  Modell-, G ewinnzusammnenfassung und Entscheidungsbaum 

 

 
Quelle: eigene Berechnung (SPSS) / Unternehmens- und Marktdaten Deutsche Post 

Anmerkung:  VE0405_Summe = Vertriebserfolg für bestimmte Produktbereiche für den Zeitraum xy.  
Die Daten sind (aufgrund der Geheimhaltung von Unternehmensdaten) in Punktwerte umgewandelt.  
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Abb. 23: CHAID-Ergebnisse: Cluster 16 -  Modell-, G ewinnzusammnenfassung und Entscheidungsbaum 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Quelle: eigene Berechnung (SPSS) / Unternehmens- und Marktdaten Deutsche Post 
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9. Modell Entscheidungsprozess Filialnetzplanung 
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die Überprüfung 
eigener 
Standortentscheidung

� Bestimmung von 
Standortfaktoren 
Wettbewerber auf 
PLZ-Ebene (bei 
Agglomerationen)

� Multivariate statistische 
Verfahren: Two-Step-
Clusteranalyse ggf.mit
vorgeschalteter
Faktorenanalyse 
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Bevölkerungszahl, 
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� Dichtebewertung; 
Evaluierung von 
Überschneidungs-
gebieten und 
gewichtet nach 
Entfernung (Grid )  

� Betrachtung 
ausgewählter Gebiete  

Umkreis/ 
Isodistanz/Isochrone/
Straßenabschnitte um 
Wettbewerber-
Standorte 

� Bewertung Filialen 
anhand der 
Vertriebserfolge 
Produktbereich x, 
um eine 
Lageklassifizierung 
vorzunehmen 

� Standortfaktoren in Grid 
aufbereitet, (gewichtete) 
Faktoren als Layer
kombinieren, Entfernung 
zum Wettbewerber, 
Kernel-Dichtefunktion, 
Gravitationsmodell, 
unterschiedl.Attraktivi-
tätsfaktoren, Distance 
Decay Funktionen, Filter: 
Sättigungsindex, 
Siedlungsfläche, 
Natürliche Barrieren

� GIS: Radien/ 
Isodistanzbestimmung
Aggregation/ 
Durchschnittsbe-
rechnung/ 
Gravitationsmodelle
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anderen Standorten. Die 
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im unmittelbaren Umfeld 
eines Standortes wird in 
das Verhältnis des der 
Gesamtstandorte (pro 
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� Erkennen der Merkmale, 
die mit dazu beitragen, 
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erfolgreich ist. Ziel ist es 
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ausfindig zu machen

Ergebnis

Erfolgsfaktoren

Umfeldanalyse/ 
Isodistanzen

Greenfield-Analyse
GRID Methodik

100x100m

M
ik

ro
ge

o g
ra

fi s
ch

e  
A

na
ly

se
n

� Dichtebewertung; 
Evaluierung von 
Überschneidungs-
gebieten und 
gewichtet nach 
Entfernung (Grid )  

� Betrachtung 
ausgewählter Gebiete  

Umkreis/ 
Isodistanz/Isochrone/
Straßenabschnitte um 
Wettbewerber-
Standorte 

� Bewertung Filialen 
anhand der 
Vertriebserfolge 
Produktbereich x, 
um eine 
Lageklassifizierung 
vorzunehmen 

� Standortfaktoren in Grid 
aufbereitet, (gewichtete) 
Faktoren als Layer
kombinieren, Entfernung 
zum Wettbewerber, 
Kernel-Dichtefunktion, 
Gravitationsmodell, 
unterschiedl.Attraktivi-
tätsfaktoren, Distance 
Decay Funktionen, Filter: 
Sättigungsindex, 
Siedlungsfläche, 
Natürliche Barrieren

� GIS: Radien/ 
Isodistanzbestimmung
Aggregation/ 
Durchschnittsbe-
rechnung/ 
Gravitationsmodelle

� Vergleich Qualität zu 
neuen Standorten

� CHAID-Analysen
(Entscheidungsbaum)

� Geocodierte Standorte
Wettbewerber, Eigene 
Filialen

� Hinzunahme
feinräumiger Datenbasis 
(Gebäude/ 
Mikrozellenebene): 
Bevölkerung, Gewerbe, 
Einzelhandelsstruktur 
(Nahversorger, gehobener 
EH etc.), Alterstruktur, 
Migration, Haushaltsgröße, 
Einzelhandelskaufkraft, 
Frequenz

� Vertriebserfolg 
Produktbereich x, 
Bevölkerung, Gewerbe, 
Einzelhandelsstruktur, 
Alterstruktur, Migration, 
Haushaltsgröße, 
Einzelhandelskaufkraft, 
Zentralitätskennziffer, 
Frequenz

Beschreibung Methodik Daten, Merkmale
� Lokalisierung geeigneter 

Standorte anhand 
Standortfaktoren 
Wettbewerb. Abdeckung 
der Gebiete mit 
Standorten. Kategori-
sierung der Stärke der 
Wettbewerbersituation 
anhand Dichte, Entfernung. 
Erkennen weißer Flecken.

� Index pro Standort zur 
Vergleichbarkeit mit 
anderen Standorten. Die 
Kombination der Merkmale 
im unmittelbaren Umfeld 
eines Standortes wird in 
das Verhältnis des der 
Gesamtstandorte (pro 
Gemeindecluster) gesetzt.

� Erkennen der Merkmale, 
die mit dazu beitragen, 
dass eine Filiale im 
Produktbereich x 
erfolgreich ist. Ziel ist es 
ähnlich geartete Gebiete 
ausfindig zu machen

Ergebnis

Erfolgsfaktoren

Umfeldanalyse/ 
Isodistanzen

Greenfield-Analyse
GRID Methodik

100x100m

M
ik

ro
ge

o g
ra

fi s
ch

e  
A

na
ly

se
n

 

� Aus den bisherigen 
Ergebnissen werden 
zusammenfassend für 
ein Beispielgebiet 
Empfehlungen 
ausgesprochen.

� Weitere 
Detailanalysen auf 
Ebene von 
Isodistanzen und 
umliegenden 
Straßenabschnitte und 
Photos, 3D-Modelle

� Prüfung möglicher 
Übertragbarkeit der 
beispielhaften 
Mikroanalysen auf 
weitere PLZ-Gebiete 
und weitere andere 
Agglomerationen 
anhand der 
Erkenntnisse aus den 
Makro-Analysen

� Zusammenfassung 
aller Ergebnisse in 
Diagrammen, 
Tabellen, 
Kartenausschnitten 

� Regionalkenntnis, 
Begehung, Photos, 
Visualisierung, 
Beobachtung, 3D

� Abgleich der 
Merkmale der 
´erfolgreichen´ bzw. 
ausgewählten Gebiete 
mit denen der anderen 
(Greenfield-Ansatz ) 

� Alle bisher 
eingegangenen 
Merkmale

� Einzelhandelsdaten, 
Merkmale aus der 
Regionalkenntnis 
und Beobachtung

� Clusterergebnis auf 
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Beschreibung Methodik Daten, Merkmale
� Es werden 

kleinräumige Gebiete 
beschrieben, die für 
einen Standort in Frage 
kommen.

� Anhand vorhandenen 
Einzelhandelsdaten 
wird ein Vorschlag 
eines möglichen 
Partners benannt. Das 
Umfeld ist in Form von 
Photos und 
Beschreibung bewertet. 

� Weitere Gebiete, die 
eine ähnliche Struktur 
aufweisen wie die, in 
denen die empfohlenen 
Standorte liegen, 
werden genannt.
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Quelle: eigene Zusammenstellung 

Abb. 24: Modell Entscheidungsprozess mit Cluster-, CHAID-Analysen und GIS 
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10. LEBENSLAUF 

 
 

Aus Gründen des Datenschutzes wird der Lebenslauf i n der digitalen Version nicht 
veröffentlicht. 
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